
E-Health in Deutschland: Wo stehen wir?
Der Countdown läuft: Über den Erfolg der elektronischen Anwendungen für das  
Gesundheitswesen entscheidet ihr Nutzen für den Einzelnen – und für Europa.

:: Die „Bewährungsprobe“ für E-
Health in Deutschland kommt am 
01.01.2021: Ab dann haben alle gesetz-
lich Versicherten das Recht auf eine 
elektronische Patientenakte (ePA) ihrer 
Krankenkasse. Mit der ePA werden die 
Menschen hierzulande das erste Mal 
Digitalisierung in einem gesellschaftli-
chen Versorgungsbereich „in echt“ und 
in Gänze erleben können. Die Digita-
lisierung des Gesundheitswesens ist 
damit in Deutschland auch Vorreiter 
für eGovernment-Prozesse insgesamt. 
Wir befinden uns also mitten in einem 
fundamentalen Umbruch in der Pati-
entenversorgung – und die Gematik 
gestaltet diesen aktiv mit. Denn sie 
ist zuständig für die Spezifikationen 
und die Zulassung der ePA und wei-
terer elektronischer Anwendungen, 
die in den Startlöchern stehen und die 
Gesundheitsversorgung der Patienten 
in Deutschland auf das nächste Level 
heben werden.

Zu ihnen gehören beispielsweise das 
E-Rezept, der elektronische Medikati-
onsplan, das Notfalldaten-Management 
und die sichere Kommunikation zwi-
schen Leistungserbringern – also Ärz-
ten, Zahnärzten, Psychotherapeuten und 
Apothekern. Alle diese Anwendungen 
sind für den Einsatz in der sicheren 
Umgebung der Telematikinfrastruktur 
(TI) konzipiert, die sämtliche Akteure 
des Gesundheitswesens hierzulande 
digital vernetzt – unabhängig davon, 
welche Soft- und Hardware zum Einsatz 
kommen oder ob es sich bei der medizi-
nischen Einrichtung um eine Arztpraxis, 
ein Krankenhaus oder eine Apotheke 
handelt. Dass sie interoperabel und sek-
torenübergreifend funktionieren, zeich-
net alle Produkte der TI aus. Für die 
Überwachung des laufenden TI-Betriebs 
ist ebenfalls die Gematik zuständig.

Gematik als nationales 
 Kompetenzzentrum

Die Gematik ist die einzige Institution 
im deutschen Gesundheitswesen, die 
alle Beteiligten unabhängig von eige-
nen oder kommerziellen Interessen an 
einem neutralen Tisch versammelt. 
Als Betreibergesellschaft der Telema-
tikinfrastruktur, die als vertrauens-
würdigstes Netz die nationale Hoheit 
über die Patientendaten garantiert, hat 
sie eine besondere Rolle. Sie setzt die 
technischen Standards für ein digitales 
Gesundheitswesen. Und durch die Stär-
kung ihrer Eigenverantwortlichkeit, die 
das Bundesgesundheitsministerium 

seit 2019 als Mehrheitsgesellschafter 
ermöglicht hat, kann die Gesellschaft 
als starker Mitgestalter der aktuellen 
und künftigen E-Health-Strategien in 
Deutschland auftreten – auch im euro-
päischen und internationalen Kontext.

Die Gematik versteht sich als Kom-
petenzzentrum, das sich weg von einer 
passiven Dienst-
barkeit der Ver-
gangenheit hin 
zu einem aktiven 
Konzeptionshaus 
entwickelt. Dabei 
hat sie in erster 
Linie die Nutzer-
relevanz elektro-
nischer Anwen-
dungen im Blick. 
Die Produkte, die 
auf Grundlage der 
Spezifikationen der Gematik von der 
Industrie für den Markt entwickelt 
werden, müssen für den Anwender – 
sowohl Leistungserbringer als auch 
Patient – leicht handelbar sein und 
einen Mehrwert für die Versorgung 
bieten. Sie müssen überzeugen. Dann 
werden sie von der Institution für den 
Einsatz in der TI zugelassen. Und dann 
wird die Digitalisierung des deutschen 
Gesundheitswesens erfolgreich sein.

Die Institution setzt sich mit ho-
hem Engagement dafür ein, dass der 
Einführung der elektronischen An-
wendungen in der Patientenversor-
gung ab 2020/21 der passende Boden 
bereitet wird. Als Veranstalter von 
Foren, Workshops und anderen Ver-
anstaltungen treten wir aktuell mit 
den verschiedenen Nutzergruppen in 
den direkten Austausch und öffnen 
uns dem Dialog. Wir holen Stimmen 
von außen ins Haus und besuchen Pi-

lot- und Modellprojekte verschiedener 
Anbieter und Regionen. Dabei geht es 
uns darum, zuzuhören, zu informieren 
und zu beraten, um daraus tragfähige 
Lösungen zu entwickeln.

Denn für eine breite Akzeptanz und 
Nutzung der neuen digitalen Angebo-
te in der Gesundheitsversorgung sind 
die Kenntnisse dar über, das Know-how 
im Umgang, die Zusammenarbeit aller 
Gesundheitsbereiche und die Praxis-
nähe der Angebote das A und O.

Anbindung an Europa,  
Anbindung der Forschung

Das Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG), 
das im Dezember 2019 in Kraft getre-
ten ist, präzisiert die Aufgaben der 
 Gematik für Europa und stärkt die Ge-
sellschaft in ihrer angestrebten Funk-
tion als nationales Kompetenzzentrum 
auch auf europäischer Ebene. Im Fo-
kus der Arbeit steht der Anspruch, den 
grenzüberschreitenden Austausch von 
Gesundheitsdaten zu ermöglichen.

Über das Thema Standards und In-

teroperabilität – Schlüssel für eine er-
folgreiche nationale und internationale 
Digitalisierung des Gesundheitswesens 
– denkt die Institution derzeit sehr in-
tensiv nach. Zusammen mit Stakehol-
dern des deutschen Gesundheitssystems 
wird an einem neuen Konzept gefeilt.

Das neue Modell mit dem Arbeits-
titel IOP 2.0 setzt den Fokus auf die 
Interoperabilität und auf die dafür not-
wendige Koordination und Kommuni-
kation. Die Gematik möchte die dafür 
notwendige unabhängige Koordinati-
onsinstanz werden. Die Einrichtung 
eines Expertengremiums ist ebenfalls 
angedacht. Ziel ist es, mit allen gemein-
sam einen verbindlichen Weg zu entwi-
ckeln – unter dem Dach der Institution.

In der Forschung gibt es den großen 
Bedarf, in die Digitalisierung des Ge-
sundheitswesens mit aufgenommen 
und in die Infrastruktur eingebunden 
zu werden. Von der Anbindung der 

Forschung und der Erhebung bzw. 
Auswertung anonymisierter Daten 
wird die Gesundheitsversorgung 
merklich profitieren: In wenigen Jah-
ren wird die ePA für den Patienten sehr 
konkrete Antworten für eine bestmög-
liche, auf ihn zugeschnittene Therapie 
parat halten können.

Die Anbindung der Forschung an 
die ePA ist für die dritte Entwicklungs-
stufe, deren Spezifikationen 2023 von 
der Gematik veröffentlicht werden, 
geplant. Das Kompetenzteam der In-
stitution arbeitet bereits jetzt an den 
erforderlichen Parametern.

Grenzüberschreitende Lösungen 
zum Nutzen des Patienten

Bis hierher war die Digitalisierung 
im deutschen Gesundheitswesen ein 
recht langer Weg, auch in Hinsicht auf 
manche Nachbarn in der EU, etwa das 
leuchtende Beispiel Estland. Doch mit 
der ePA wird die Entwicklung auch 
bei uns rasant an Fahrt aufnehmen. 
Die ePA ist, neben dem E-Rezept, ein 

zentrales Instrument, um die Digita-
lisierung des Gesundheitswesens in 
Deutschland voranzubringen und sie 
für jeden erlebbar zu machen.

Einen EU-weiten Austausch von Pa-
tientendaten zu ermöglichen, ist das 
Ziel jeder E-Health-Infrastruktur eines 
EU-Mitgliedstaats. Auch wenn diese 
jeweils national aufgebaut und organi-
siert wird: Schlussendlich sind alle Be-
mühungen und Maßnahmen nur dann 
erfolgreich, wenn sie zu grenzüber-
schreitenden Lösungen führen – zum 
Nutzen des Patienten. Er steht bei der 
Digitalisierung des Gesundheitswesens 
im Mittelpunkt: jetzt und in Zukunft. ::

| www.gematik.de |
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